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GruBwort des 1. Vorsitzenden

Liebe Mitglieder,

. nach 2 Jahren Pandemie waren die Erwartungen an
das Zuchtjahr 2022 hoch, hatten uns doch diese 2
Jahre vor grolRe Herausforderungen gestellt. Sei es
im personlichen oder gesellschaftlichen Bereich.

So begann doch flir uns wieder das Vereins- und
gesellschaftliche Leben, unsere Versammlungen
wurden durchgeflihrt, die Tierbesprechungen in den Vereinen fanden statt, die
ersten Schauen gehdren bereits der Vergangenheit an.

Fur unsere 126. Lipsia Bundesschau mit der 104. Nationalen
Bundessiegerschau wurden durch die Zichterschaft 26200 Tiere gemeldet,
daflr meinen Dank. Zeigt es doch welches Vertrauen in uns alle und den
Standort Leipzig gesetzt wird. Auch die Landesschau der sachsischen
Rassekaninchenzichter mit Gber 4000 Tieren kann auf ein stolzes Ergebnis
blicken.

Leider musste unsere Ausstellungskassiererin Doreen Kalusok aus
gesundheitlichen Griinden diese Aufgabe abgeben.

Ich méchte mich auf diesem Wege nochmals herzlich bei Doreen fir ihre
geleistete Arbeit bedanken.

Wir als Ausstellungsleitung um unseren Timo Berger sind gewillt und
entschlossen, auch unter dem Aspekt des derzeit herrschenden Konfliktes
zwischen der Ukraine und Russland, der damit verbundenen Einschnitte bzw.
Teuerungen unsere Lipsia durchzuflihren.

26200 Tiere von rund 3000 Ausstellern, sowie unser gelebtes Hobby, sind
Grund genug an unserem Ziel, der Durchfiihrung der 104. Nationale
Bundessiegerschau und 126. Lipsia — Bundesschau, festzuhalten.

Auch sind wieder fleiRige Hande aber auch neue Ideen gefragt. Nehmen wir
die Herausforderung gemeinsam an, lassen wir unsere Schau zu einem
Event der Extraklasse werden.

Ich freue mich Euch auf der LIPSIA 2022 begrifien zu kdnnen.

Euer
Dirk Neumann



Vorstand

Vorstand des Leipziger Rassegefliigelziichtervereins 1869 e.V.

1.Vorsitzender

2. Vorsitzender

1. Kassierer

1. Schriftfihrer

stellv. Kassierer

stellv. SchriftfGhrer

Archivar

Ringwart
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Beisitzer

Zuchtwart Grofl3- u. Wassergefligel
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LIPSIA Ausstellungsleiter
stellv. Ausstellungsleiter
Technischer Leiter

stellv. Technische Leiter

Dirk Neumann 0152 22635877

Dr. Lothar Heinrich 034291 38707
Dr. Gerald Sehmisch 0151 65106068
Steffen Kretzschmar 03526883733
Lutz Witt

Jens Vogel

Dr. Lothar Heinrich

Dr. Gerald Sehmisch

Christoph Taubert

Frank Damm, Thomas Schade,
Wolfgang Browarzik, Michael Ferl

Dr. Manfred Golze
Dr. Ruben Schreiter
Matthias Beutel
Timo Berger 034341 44496
Dirk Neumann, Thomas Schade

Matthias Beutel

Bernd Ferl, Steffen Kretzschmer



Die Mitglieder des RGZV 1860 Leipzig gratulieren.

Fur die Glickwinsche, Blumen und Geschenke anlasslich unserer
Eisernen Hochzeit mdéchten wir uns beim Vorstand recht herzlich bedanken.
Ich habe mich sehr gefreut Gber den Besuch von Dr. Lothar Heinrich zu
meinem 87. Geburtstag.

Nochmals Danke fir alles.
Ginter und Gisela Zwintscher
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Umweltbedingungen im Stall

Aufstallungspflicht: Umweltbedingungen im Stall optimieren

Infolge der Nachweise Aviarer Influenza (Klassische Gefligelpest,
Vogelgrippe) in Wildvogelpopulationen und auch in einer Reihe von
Geflligelbestanden in den zurlickliegenden zwei Jahren besteht bzw. bestand
in bestimmten Regionen eine Aufstallpflicht fir Gefligel. Per
Ausnahmegenehmigung durch die zustandige Behorde konnen begrenzte
Auslaufflachen, die mit Netzen/Gittern mit einer max. Maschenweite von 25
mm Uberspannt sind, auch wahrend des Aufstallgebots zur Verfiigung gestelit
werden.

Im Rahmen dieses Beitrags soll auf ausgewahlte Faktoren hingewiesen
werden, die wahrend einer reinen Stallhaltung die Umweltbedingungen flr
Hdhner und Zwerghthner im Winter verbessern konnen. Dies soll zur
besseren Visualisierung verstarkt mittels Bilder erfolgen. Dabei ist die
Mehrheit der dargestellten Empfehlungen grundlegender Natur und auch
unabhangig von einer Stallpflicht guiltig.

Im vorliegenden Beitrag nicht thematisiert werden die sehr wichtigen
MafRnahmen zur Biosicherheit, welche das Risiko eines Eintrags von Aviarer
Influenza in die Gefligelbestande reduzieren. Hierzu existieren u.a.
Empfehlungen von den Geflliigelgesundheitsdiensten der Lander, dem
Bundesforschungsinstitut fir Tiergesundheit und den Landesverbanden.

Nachdem fiir Rassegefliigel die typische Haltungsform eine extensive
Freilandhaltung ist, wird den Tieren mit dem fehlenden Zugang zum Auslauf
ad hoc ein wesentlicher Teil ihres ansonsten genutzten Aufenthalts-, Aktions-
und Beschéftigungsbereich entzogen. Die wohl gréRte Anderung fir die
Huhner liegt deshalb im Wegfall der Méglichkeiten zum Picken, Staubbaden,
Scharren und Bewegen. Ziel muss
es deshalb sein, Bedingungen im
Stall zu schaffen, die moéglichst gute
Alternativen zum Ausliben dieser
Verhaltensweisen bieten. Taglich
fuhrt ein Huhn 10.000-15.000
Pickschlage aus — deshalb muss
eine Umgebung vorhanden sein, die
das Auslben dieser Pickschlage
ermdglicht (mehlférmiges Futter,
scharrfahige Einstreu,
Beschaftigungsmaterialien etc).




Andernfalls kann es zu
Verhaltensstérungen, wie
Federpicken kommen, die
natirlich weitere Ursachen
besitzen und auch genetisch
fixiert sind, weshalb man
hier deutliche
Rassenunterschiede
feststellt. Um
Ausweichzonen flr
rangniedrige Tiere bereit zu
stellen sollten verschiedene
Bereiche bzw. Ebenen zur
Verfligung stehen.

Besatzdichte: Bei vielen Zlchtern ist die Stallflache ein begrenzender Faktor,
der im Fall einer Aufstallungspflicht besonders wirksam wird. Neben der
Uberlegung nach zusétzlichen, geeigneten Unterbringungsmaglichkeiten ist
v.a. zu prufen, ob der Bestand nicht noch weiter auf die potentiellen Zuchttiere
reduziert werden kann. Nach detaillierter Prifung der Rassemerkmale sollte
nochmals eine strikte Selektion erfolgen. So wird die Besatzdichte reduziert
und den zlchterisch besonders wertvollen Tieren ein hdheres Platzangebot
geschaffen. Weniger ist in diesem Fall haufig mehr.

Licht: Mittels ausreichender Fensterflache ist der Eintritt von Tageslicht zu
gewabhrleisten. Bei unzureichender Lichtintensitat im Stall bzw. zur
Tageslichtverlangerung nur hochfrequente Leuchtquellen mit Giber 2.000 Hertz
verwenden (ansonsten entsteht fir Hihner sog. Diskoeffekt mit Flackerlicht).
Vorzugsweise Leuchtquellen mit tageslichtahnlichem Spektrum (sog.
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Tageslichtlampen) nutzen, die teils auch speziell fir Tauben-/Hihnerstalle
angeboten werden und sich wahrend der Zuchtzeit bei vielen Ziichtern sehr
gut bewahrt haben.

Idealerweise sind im Stall hellere und dunklere Zonen vorhanden. Nester
sollten im dunkleren Stallbereich platziert sein und mit sauberer Nesteinstreu
(z.B. Hacksel- oder Langstroh, Spelzen) eingestreut oder mit Abrolleinrichtung
versehen sein. Sind Probleme mit Federpicken im Bestand vorhanden, sollte
hingegen eine direkte Sonnenlichteinstrahlung in den Stall vermieden und die
Lichtintensitat im Stall reduziert werden.

[ P

Stallluft: Halten sich die Tiere ganztags im Stall auf, treten dort durch mehr
Schadgase durch verbrauchte Atemluft und Ammoniakausdunstung des Kots
auf. Ein Anstieg der Schadgase (Ammoniak, Kohlenstoffdioxid) reizt die
Atemwege des Gefligels und bringt bei langerem Andauern
tiergesundheitliche Defizite mit sich. Trockene Kalte ist fur die meisten
Rassen kein Problem,
sauerstoffarme Luft mit hohen
Schadgasanteil hingegen schon.
Deshalb ist ein ausreichender
Luftaustausch durch
entsprechende
Luftungseinrichtungen im Stall zu
gewabhrleisten. Liftungsschlitze
zur Zu-/Abluft, kippbare Fenster
oder im Idealfall Abluftkamine
sorgen fUr den notwendigen
Luftaustausch.




Umweltbedingungen im Stall

Einstreu: Eine trockene, scharrfahige Einstreu ist fir Hihner ein wichtiges
Substrat zum Scharren, Picken und dient damit der Beschaftigung. Gerade
um das Bedurfnis nach Picken und Scharren zu bedienen, ist die Einstreu
damit elementar.

Ferner ist von der Einstreu die
) Feuchtigkeit vom Kot, der Atemluft und
evtl. Spritzwasser der Tranken
aufzunehmen. Ein Feuchtwerden der
Einstreu steht meist in Verbindung mit
einem schlechten Stallklima. Anders
herum flhrt aber eine nicht effiziente
Liftung schneller zu feuchter Einstreu.
Presst man die Einstreu in der Hand
zusammen, sollte sie danach wieder
auseinanderkrimeln. Bildet sich ein Ballen
ist die Einstreu zu feucht. Eine feuchte Einstreu schadet mittelfristig den
Tieren.

Neben klassischen Varianten wie Lang-/ Hackselstroh und Hobelspanen,
ricken auch immer mehr Alternativen wie Pellets und Granulate aus Stroh,
Dinkelspelzen, Maisspindeln oder Lignocellulose in die Gunst der Ziichter.

Bei der Abwagung von Vor- und Nachteilen der einzelnen Varianten ist der
eigentlich wichtigste Punkt, dass das verwendete Einstreumaterial zu den
gegebenen Rahmenbedingungen des Zichters passt.

Gern werden verschiedene Einstreumaterialien miteinander gemischt, womit
die Vorteile mehrerer Varianten genutzt werden kénnen.
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Je langer eine Einstreu trocken, beweglich sowie geruchlich und hygienisch
einwandfrei bleibt, umso seltener muss entmistet werden. Damit ist fir viele
Zichter die Saugfahigkeit das wichtigste Kriterium bei der Wahl der Einstreu.
Folgend eine Reihung verschiedener Substrate mit absteigender
Saugfahigkeit:

Dinkel-/ Strohpellets, Dinkelgranulat, Weichholzhobelspane, Hackselstroh,
Langstroh. Grundséatzlich ist Sand wegen seiner sehr geringen Saugfahigkeit
und Geruchsbindung sowie hohen spezifischen Gewichts als Einstreu nur
sehr begrenzt geeignet.

Nichts destotrotz wird er auch erfolgreich von einigen Zlichtern eingesetzt, die
dann aber sehr haufig den Kot abrechnen missen. Feines Sagemehl und Torf
bringen aus Sicht der hohen Staubentwicklung bei Hilhnern aufgrund des
Scharrens deutliche Nachteile.

Gerade wahrend der Stallpflicht haben die pelletierten bzw. granulierten
Substrate aufgrund ihrer hohen Saugfahigkeit deutliche Vorteile. Staubarme
Weichholzhobelspane haben eine etwas geringe Saugkraft, aber lassen
weniger Staub im Stall entstehen.



Fir einen moéglichst geringen Eintrag von Feuchtigkeit in die Einstreu ist das
erhdhte Ausstellen der Tranken dringend angezeigt. Weiterhin ist das Kotbrett
eine wichtige Einrichtung zum Sammeln des Nachtkots, um den Koteintrag in
die Einstreu zu reduzieren und die Entmistung zu vereinfachen. Es besteht
aus einer glatten Platte und sollte mind. wochentlich entleert werden. Beim
Anbringen eines mit Gitter bespannten Rahmens auf dem Kotbrett kann der
Kotkontakt reduziert werden. Verflgt der Stall nicht Gber ein Kotbrett, muss
die Einstreu aufgrund des deutlich hdheren Kotanfalls haufiger entmistet
werden. Unbedingt ist auf ausreichend Sitzstangenlange zu achten, da die
Huhner diese auch tagsuiber verstarkt zum Aufbaumen nutzen.

Beschiftigungsmaterialien: Unter naturnahen Bedingungen verbringen
Huhner ca. zwei Drittel des Tages mit der Futtersuche und -aufnahme, d.h.,
scharrend und pickend wird Futter gesucht und gefressen. Die hierbei
ausgefuhrten 10.000-15.000 Pickschlage fuhren nicht nur ins Futter sondern
auch in die Einstreu und andere als interessant befundene Gegenstande in
der Umgebung. Ist die Umwelt reizarm und bietet wenig Anlass zum Picken,
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kénnen Hihner mit dem gegenseitigen Bepicken der Federn reagieren,
insbesondere dann, wenn die Rasse genetisch dazu neigt und weitere
Risikofaktoren (z.B. Flackerlicht, mangelhafte Nahrstoffversorgung, schlechte
Stallluft) vorliegen. Je nach geziichteter Rasse muss deshalb neben der
Einstreu als wichtigstes Beschaftigungssubstrat mehr oder weniger
zusatzliches Material zur Abwechslung und zum Bepicken bereit gestellt
werden.

Die zur Beschaftigung angebotenen Materialien sollten hygienisch
einwandfrei sein und bei den Hiihnern tber einen moglichst langen Zeitraum
attraktiv bleiben. Aufgrund letzterem Aspekt sind besonders fressbare
Materialien zu verwenden. Als geeignete Beschaftigungsmaterialien konnen
u.a. eingesetzt werden:
o Picksteine existieren in verschiedensten Varianten. Bei den fur
Wirtschaftsgeflligel produzierten Picksteinen (Pickschalen) ist ein
niedriger Hartegrad zu wahlen, da Rassehihner diese ansonsten
haufig nur wenig nutzen.
o futtergefillte Flaschen/Eimer: aufgehangte Flaschen/Eimer mit
kleinen Léchern werden mit Mischfutter und z.T. kleinen Anteilen Grit
gefullt
o frisches Grunfutter (z.B. Grinkohl, Vogelmiere), Heu- und
Luzerneballen, gepresste Luzernebriketts (ggf. in Wasser
eingeweicht)
o Breitwirfige Gaben von Getreidekornern oder Maissilage in die
Einstreu férdern neben der Beschéaftigung auch die Bewegung der
Tiere.
o Saftfuttermittel: ganze oder aufgeschnittene Méhren und Apfel
werden gern aufgenommen, Hygienezustand muss gut sein, Menge
begrenzen
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Achtung: Beim Einsatz von stark fasrigen Materialien (z.B. Heu, Luzerne)
bendtigen die Hihner Magensteinchen, um die faserige Struktur im
Muskelmagen zerkleinern zu kénnen bzw. einer Kropfverstopfung entgegen
zu wirken.

Neben den fressbaren Beschaftigungsmaterialien sollte im Stall auch eine
Moglichkeit zur Beschaftigung mittels Staubbaden angeboten werden. Denn
Sandbader sind speziell dann wichtig, wenn der Zugang in den Auslauf nicht
oder nur beschrankt stattfinden kann. Bei kleineren Rassen haben sich
groRere Kunststoffkisten bewahrt. Befiillt wird das Sandbad mit feinem Sand,
welches ggf. mit feinem Gesteinsmehl zur Parasitenbekampfung erganzt
werden kann.
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Futterung: Troge, Automaten und Tranken missen erhoht auf kleine
Unterbauten (z. B. Betonsteine) aufgestellt oder aufgehangen werden. Damit
werden Futter-/Wasserverschwendung reduziert, die Trankhygiene verbessert
und die Einstreu bleibt Ianger trocken. Von elementarer Bedeutung ist, dass
bei rationierter Futterung alle Tiere gleichzeitig am Trog Platz finden. Fir
mittelschwere Huhner kdnnen 10 cm Fressplatzbreite beim Langtrog bzw. 4
cm beim Rundtrog/-automat gerechnet werden.

Gerade wenn sich die Tiere ganztags im Stall befinden, ist das
Staubaufkommen hdher und die Tranken verschmutzen starker. Zur
Sicherstellung einer guten Trankhygiene ist deshalb neben der Bereitstellung
von frischen Trankwasser auch die regelmaRige Reinigung (z.B. wdchentlich)
der Tranken mit Warmwasser und Reinigungsmittel anzuraten.
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Das Fehlen von Zahnen macht es erforderlich, dass bei Verfutterung von
ganzen Koérnern, grobstrukturiertem Mehlfutter und/oder grobfasrigem
Grinfutter als Mahlhilfe im Muskelmagen sog. Magensteinchen (Grit)
bereitgestellt werden. Diese Quarzsandkérner sind im sauren Milieu von
Drisen- und Muskelmagen schwer I6slich und verweilen dort Gber einen
langen Zeitraum. Im Zuge der Kontraktionen im Muskelmagen fordern die
Steinchen das Zerreiben grober Futterpartikel. Durch die damit
einhergehende OberflachenvergréRerung kann der Nahrstoffaufschluss des
Futters und die enzymatische Verdauung deutlich verbessert werden. Bei
Freilandhaltung suchen sich die Hihner die Steinchen meist im Auslauf und
sollten deshalb bei Stallpflicht unbedingt im Stall zur Verfiigung gestellt
werden. Grit als Magensteinchen sollte fur Hihner/Zwerghihner eine
Kdérnung von 2-4 mm aufweisen und den Tieren permanent zur Verfligung
stehen oder z.B. einmal wéchentlich als Zugabe zum Alleinfutter zur
Verfligung gestellt werden. Bei im Fachhandel v.a. fur Tauben als Grit
angebotenen Produkten handelt es sich falschlicherweise haufig um
kalkhaltige Substrate, wie z.B. Austernschalen, die jedoch saurel6slich sind
und damit als Mahlhilfe wenig geeignet erscheinen.
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Das Alleinfutter sollte vorzugsweise als Me geflttert werden, da somit
mehr Beschaftigung mit der Futteraufnahme einhergeht als bei Pelletfutter.
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Ein regelmaRiges Leerfressen der Troge ist wichtig, damit die vitamin-,
spurenelement- und aminosaurenreichen Feinbestandteile des Futters
aufgenommen werden.

Bei der Wahl des Futters sind das Alter, Leistungsstadium und die Dauer bis
zum geplanten Zuchtbeginn zu beachten. Zu berucksichtigen ist, dass sich
die Huhner durch Wegfall des Auslaufes weniger bewegen und somit ggf.
auch schneller zur Verfettung neigen, was negativ fir die sich anschlieRende
Reproduktion ware. Deshalb ist eine regelmaRige Kontrolle des
Ernahrungszustands angebracht, um speziell Verfettungen im Brust- und
Bauchbereich zu kontrollieren. Bei der Schlachtung von nicht zur Zucht
bendtigten Tieren ist der Anteil des Abdominalfettes am Schlachtkorper
dahingehend ein aussagekréaftiger Indikator.

Kleinere Anteile an Grinfutter jeglicher Form, wie Kohl oder Méhren sind
jederzeit hilfreich. Alternativ zu frischem Grunfutter eignen sich
Luzernegrinmehl bzw. eingeweichte Luzernepellets mit Rationsanteilen von 2
bis 4 % hervorragend. Die freie Verfligbarkeit und der wenig aufwendige
Einsatz bei der Fitterung werden dabei von vielen Ziichtern geschatzt.
Positive Erfahrungen liegen im Zeitraum der Stallpflicht auch fiir pflanzliche
Trinkwasserzusatze zur Unterstitzung der Atemwege vor, die auf atherische
Ole und Krauterextrakte basieren.




Ektoparasiten und Schadnager: Auch weil sich die Tiere ausschlie3lich im
Stall befinden, ist ein Ektoparasitenbefall in dieser Situation besonders
belastend. Deshalb regelmafig und griindlich die Tiere (z.B. Federlinge,
Nordische Vogelmilbe, Kalkbeinmilbe) und den Stall (Rote Vogelmilbe) auf
Parasitenbefall priifen und ggf. eine Behandlung durchfiihren. Gegeniiber
Schadnager und Ratten sind Vorkehrungen zu treffen.

DR. RUBEN SCHREITER

kkkhkkhkkkhhkkkhhkhhhkkhhkkhhkhkhhkkhhrkhhrrd

Foto: Karin Wolters




Die Geschichte der Gansezucht in Deutschland

Geschichte der Gansezucht in Deutschland und besonders der

Oberlausitz

Die dltesten Zuchtgebiete

Der Ursprung der Gansezucht in Deutschland erstreckt sich in erster Linie
Uber den norddeutschen Raum. Vom westlichen Teil, hier Ostfriesland, das
Oldenburger- und Bremer Gebiet, durch Schleswig Holstein bis zum dstlichen
Teil, hier Mecklenburg und bis nach Pommern. Im Schrifttum wird darauf
hingewiesen, dass in diesen Gebieten Uberall besonders grof3e und schwere

Ganse gezichtet worden sind.

Foto: Dr. M. Golze

Der gesamte 6stliche Teil des
Nordens mit Mecklenburg, besonders
Vorpommern, die Insel Rigen und
Pommern ist das Zuchtgebiet der
Pommerngans. Auch sie wurde
bereits im Mittelalter in Liedertexten
und Chroniken erwahnt. Kantzow, der
Chronist Pommerns, bedachte sie in
seiner "Pomeriana" vor ca. 450
Jahren voller Bewunderung, indem er

Dabei ist der westliche Teil die Heimat
der Emdener Gans und der 6stliche
die der Pommerngans, um diese
bedeutenden Rassen zu nennen.

Die Emdener Gans ist nicht nur
unsere schwerste Ganserasse, sie ist
auch die alteste. Durigen 1905 geht
davon aus, dass sie schon vor mehr
als 2000 Jahren geziichtet wurde. lhr
Zuchtgebiet erstreckte sich tber noch
wesentlich gréRere Gebiete, viele
davon sind durch die grofen
Sturmfluten an der Nordsee verloren
gegangen.

Foto: Karin Wolters
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schrieb, dass das Land Rigen nichts namhaftes habe, als die vielen und
groRen Ganse, die von den Leuten zum Sunde (Stralsund) getragen wurden.
In Ubergangsgebieten kam natirlich auch eine groRe Zahl leichter Landganse
vor. Oft erfolgte bei diesen eine Verpaarung mit Tieren der Emdener oder
Pommern, um die Wachstums- und Fleischleistung zu erhdhen.

Zu erganzen ist, dass sich sudlich an das Zuchtgebiet der Emdener Ganse,
dem sudlichen Teil Oldenburgs, an der Grenze Hannovers und in der
Grafschaft Diepholz bis um Dinklage ein weiteres Gansezuchtgebiet
anschloss. Es ist das Zentrum der Diepholzer Gans. Naturlich eine etwas
leichtere Gans. Damit ist die bedeutendste dritte Rasse aus diesem
Nordgurtel genannt. (Die Gansezucht in diesem Gebiet ist ebenfalls schon
Uber lange Zeit bedeutend. Diese Rasse wurde aber erst spater als solche
gezichtet.) Sicher hat es in vielen anderen Gebieten Deutschlands viel mehr
Gaénse als heute als Landschlage gegeben, aber nicht mit derartiger
Uberregionaler Bedeutung.

Die Gans als Weidetier

Hier ist eine Erganzung angezeigt. Die Gans gilt ja als ,Wiederkauer* unter
den Gefligelarten. Kénnen das Huhn und andere Gefligelarten kaum
Rohfaser verdauen, so ist der Verdauungstrakt der Ganse, beginnend beim
Schnabel tiber den Kropf bis hin zu den Muskelmagen, dafir (dies) in bester
Weise eingerichtet (tun).

Foto; Dr. M. Golze
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So hat der ,Weideschnabel“ typische Hornlamellen an Unter - und Uberseite
und den kraftigen Hornzahn Uber die gesamte Breite, der Kropf ist mehr nur
eine Auswolbung, wird auch als falscher Kropf bezeichnet, so dass langes
Gras kein Problem verursacht und der ,Kaumagen® baut tber den
Muskelreichtum einen Mageninnendruck auf, der 1,5 mal so hoch wie bei der
Ente und mehr als doppelt so hoch wie beim Huhn ist. So kénnen pflanzliche
Bestandteile zerrieben und der Inhalt der Zellen aufgeschlossen werden.
Auch die Blinddarme sind langer. Hier kann beim Gefligel Zellulose
aufgeschlossen werden. Bei gutem Weideangebot und in fortgeschrittenen
Entwicklungsstufen ab 8. Lebenswoche sind unsere Ganse in der Lage, mit
Grinfutter einen grofl3en Anteil (/bis 60%) ihres Bedarfes zu decken,
insbesondere des Bedarfes an lebensnotwendigen Aminosauren (Protein)
und ungesattigten Fettsauren, was fur die Fleischqualitat von Bedeutung ist..
Die Gansehaltung und Zucht, dies besonders von Agrarékonomen beziiglich
der Wirtschaftlichkeit dieses Zweiges, wurde Uber Jahrhunderte von den
Weidemoglichkeiten abhangig gemacht. Bei Verlust von geeigneten
Weideflachen, ob durch Sturmflut wie an der Nordsee oder durch Aufteilung
der Hutungen der fiir alle nutzbaren Angerflachen, wie bei Aktivierung des
Ackerbaus, ging vor Ort jeweils die Gansehaltung zuriick. Agrar6konomen
schrieben damals, dass mit Wegfall der Weideflachen eine Ganseproduktion
wirtschaftlich nicht mdglich sei.
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Starker bei echten Wiederkauern, aber auch bei unseren Gansen, verfolgt
man das Schrifttum, solange das Weidefutter entsprechende Bedeutung hat,
gilt das alte Zitat von Moor, ...“ die Scholle pragt unsere Tiere und nicht der
Kraftfuttersack oder die Hormonspritze®.

So entstanden auf den hervorragenden Weideflachen Ostfrieslands die
schweren Emdener Ganse und auf den ebenso guten Flachen Pommerns die
Pommernganse. Im Dithmarschen und um Dinklage sollen sich Uber lange
Zeit Moore und Heidelandschaft mit minderwertigen Grasern, (schlechten)
z.T. sogar mit Sauergrasern, erstreckt haben, so dass die weidettichtige und
anspruchslose Diepholzer Gans erzichtet wurde

So gab es in vielen Gegenden verschiedene Landschlage. Meist durch die
Wichsigkeit des Standortes, aber auch immer schon durch den Markt
gepragt. Kreuzungen mit den beschriebenen und zeitig konsolidierten Rassen
fUhrte meist zu einer Verbesserung der Fleischleistung. Aus einigen dieser
Landschlage entstanden Rassen, wie die Lippegans, die Leinegans, einige
wie die Celler Gans erst in der Mitte des letzten und die Frankische Landgans
zu Beginn des jetzigen Jahrhunderts.

Gansezucht einst mit viel groRerer Bedeutung

In alten Literaturquellen wurde aber darauf hingewiesen, dass bis zum 19.
Jahrhundert die Gansezucht noch sehr viel umfangreicher war, dass aber im
19. Jahrhundert die Ganseanger und die Gemeindeweiden abgeschafft, der
Ribenbau(ausgebaut) und der Ackerbau an Boden gewann und damit auch
die Gansezucht zuriickging.

Foto: Dr. M. Golze
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Die Gans wird im alten Schriften als eines der nitzlichsten Haustiere
angesehen. Dabei stehen Fleisch, Fett, Leber und Federn (Daunen) zur
Diskussion. Eier in der Regel kaum, da sie nur in geringer Zahl anfallen und
somit zur Gdsselerzeugung(zur Brut) benétigt werden. Es wird darauf
hingewiesen, dass die Ganse viele Vorteile haben, sehr widerstandsfahig sind
und mit einfachen Behausungen,gelegentlich auch nur einfache
Schutzdacher, auskommen; dass die Gansezucht aber nur lohnt, wenn
ausreichend geeignete Weide vorhanden ist. Neben dem Grlinland ist es
glnstig, dabei auch Stoppelweiden umfangreich nutzen zu kénnen. Kleffner
1920 geht sogar so weit, dass er, wenn die Aufzucht von Gésseln nicht lohnt,
weil nicht die notwendige Weide vorhanden ist, bei ausreichender Menge an
Stoppelfeldern empfiehlt, ,Magerganse* zu kaufen, um diese unter Nutzung
Die Géanse der Oberlausitz

dieser Stoppelweide zu masten.
]} |r | [ | -
Auch in den Gebieten der | Bi HEE %ﬁ
Oberlausitz und angrenzenden e e, - R
Gebiete wurde seit eh und je eine - R p———
Vielzahl an Gansen gehalten.An der A S
Stelle sei noch einmal erwahnt, 3

dass Gans und Ente bis Mitte des
letzten Jahrhunderts einen viel
groleren Stellenwert im
Geflugelfleischverbrauch hatte als
heute. Heute ist die Gans nur noch
mit 300-400g pro Kopf der
Bevolkerung fast nur zur
Festtagsversorgung(Weihnachten
und Martini) vertreten, davon Uber
80 % aus dem Import aus Polen und
Ungarn. Die Ente ist mit 900g an
den 19,5 kg Gefllugelfleisch pro Kopf
und Jahr der Bevdlkerung beteiligt.
Noch vor 100 Jahren war dies ganz
anders. Es wurde davon
ausgegangen, dass in Berlin der pro
Kopf Verbrauch bei 4 bis 5 kg Gansefleisch im Jahr lag

Durigen (1919) weist auf die in der sachsischen Oberlausitz (Bautzen, Lébau)
verbreitete weille oder graubunte, gewdhnlich zwei Bruten machende
Wendische oder Oberlausitzer Gans (Abb.1) (mit weil’en und grauen
Gansen) mit kompaktem oder gedrungenem Korper hin

Dirigen (1923): Die Oberlausitzer oder Wendische Gans war in den
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Gemarkungen um Bautzen, Weillenberg und Lébau der sachsischen
Oberlausitz sehr stark verbreitet.

Von Professor Milller wird auch von der Nordlausitzer Gans noch in den
1920ern und 1930ern, als er die Lehr- und Versuchsstation fir Geflligel- und
Kleintierzucht im Auftrage der sachsischen Landwirtschaftskammer aufbaute
gesprochen. Diese Gans wurde dort gern geziichtet und gehalten, weil sie im
zeitigen Friihjahr ein erstes Gelege von 11 — 13 Eiern lieferte, sorgsam
bebritete und spater gewohnlich noch eine zweite Brut machte. Die Gdssel
waren sehr vital und lief3en sich leicht aufziehen. Neben dem Fleisch bringt
sie einen guten Betrag an schénen Federn und Daunen, zu deren Gewinnung
die ausgewachsenen Tiere alle acht Wochen gerupft wurden. Dazu an
anderer Stelle eine Erganzung.

Weder von Prof. Miiller, der sich im Vorfeld der Herdbuchgriindung 1941, zu
der noch zu kommen ist, intensiv mit den Gansen der Oberlausitz beschaftigt
hat, wird von einer Einkreuzung mit Emdenern oder Pommern, wie es bei
vielen Landschlagen Ublich war, berichtet. Auch andere Autoren weisen nicht
darauf hin. So muss es sich um einen in sich verbesserten Landschlag
handeln.

Foto: Dr. M. Golze
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Deutschland seit eh und je Importland von Gédnsen

An dieser Stelle sei eingeflochten, dass der Verbrauch an Schlachtgansen
seit eh und je nicht in Deutschland durchgangig erzeugt wurde. Heute wird
von einer Selbstversorgung von 17% ausgegangen. Nach Gansespezialisten
liegt er leicht hoher, weil die Selbstversorgung statistisch nicht erfasst
wird.Der eine oder andere wird seine Ganse selber schlachten fir den
eigenen Verbrauch und fur den Ab-Hof-Verkauf. Der Stichtag fir die
Tierzahlung ist der 31. Marz, fur Ganse vollig ungeeignet.

In Deutschland schlipfen nach einigen Angaben 960 000 Gdéssel, teilweise
werden auch 1 040 000 angegeben. Trotzdem kommt das Gros, 83% des
Gansefleischs in Form von Schlachtkérpern oder Teilstliicken meist aus
Ungarn und Polen.

Um 1900, also vor mehr als 100 Jahren, wurden allein 2 Mill. Ganse im
Oderbruch in erster Linie fiir Berlin gemastet. Aber auch damals schon
wurden viele Ganse importiert. Die meisten kamen als lebende Tiere, als
sogenannte "Magerganse " Uber den Bahnhof Warschau, damals zu
Russland gehérend, nach Berlin-Lichtenberg und wurden dann weiter verteilt.
Nach Durigenkamen von den 1912 importierten tGber 8 Millionen Stlick allein
aus Russland uber 7,4 Millionen. Des Weiteren kamen rund 950 000 aus
Osterreich-Ungarn, fast 121 000 aus Italien und fast 80 000 aus Holland.
Sehr viele dieser Ganse
wurden an der Grenze zu
Deutschland aus
Eisenbahnwagons entladen
und von Kleinhandlern zu 200
bis 300 Stiick tbernommen.
Als Treibeganse erreichten sie
auch viele Teile Sachsens und
Mitteldeutschlands. Da sie
auch schon in den
Herkunftsgebieten tber lange
Strecken zu Ful’ zurticklegen
mussten, wurden die FuRe,
besser die Paddeln behandelt.
Die Ganse wurden
"beschlagen”, indem sie Uber
eine weiche Teermasse

Foto: Karin Wolters getrieben wurden, so dass der
Teer die Unterseite der
Paddeln bedeckte und vor Verletzungen schitzte.

Bei Beschreibung der Ganse in der Oberlausitz als verbesserter Landschlag
ist nicht auszuschliel3en, dass einige dieser importierten "Magerganse" fir die
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Weiter- oder Ausmast bestimmt, \Weihnachten Uberlebt und unter Umstanden
dazu beigetragen haben, die heimischen Ganse zu verbessern und zu mehr
Fleisch zu verhelfen.

Die Gans der Oberlausitz kommt auf 7 kg, ist tiefgestellt, kurzhalsig, breit- und
vollbristig, ohne Bauchwamme. Damit waren die Voraussetzungen fur die
Zucht der Deutschen Legegans entsprechend dem Zuchtziel im
Ganseherdbuch gegeben.

Das Gefieder ist weil® oder grau-weil® gescheckt oder grau. Die Kreuzung mit
der ltalienischen Gans, gibt gute, sich durch Fruchtbarkeit auszeichnende
Nutzganse, die jahrlich 40-50 Eier legen, aber nicht brlten. Die verbesserte
Eierleistung kam also Uber die daflr bekannten Italienischen Ganse. Also
schon vor hundert Jahren Kreuzung der Oberlausitzer Landgans als Vorlaufer
der Deutschen Legegans mit der Italienischen Gans. Prof. Miller erwahnt
auch noch eine Viellegergans. Es ist nicht klar, ob es sich dabei um die
Rheinische Gans aus dem rheinischen Herdbuch handelt?

Die Nordlausitzer Gans und die Viellegergans haben nach Miiller gar nicht
oder nur ausnahmsweise gebrutet und bis zu 60 und mehr Eier gelegt
(MULLER, Gefliigelwirtschaft S. 106,)

Man kann wohl annehmen, dass die Oberlausitzer Landgans einen
hohen Anteil an der Ziichtung der Deutschen Legegans hatte, zumal ihre
Beschreibung von GroRe und Form weitgehend mit der Erscheinung der
heutigen Deutschen Legegans libereinstimmt. Auch die Bestrebung
nach mehr Eiern ist diesbeziiglich zu werten.

Es wird auch auf die graue Vogtlandische Gans hingewiesen, die aber auf
Einkreuzung von Toulouser Gansen zurlckzufihren ist und damit eigentlich
ausscheidet, zumal (schnell die) Tiere mit weilten Gefieder in der Zucht
angestrebt wurden.

Zur Oberlausitzer Landgans.

Nach der Einfiihrung der Herdbuchzucht bei Hilhnern Ende der 1920er
drangten fortschrittliche Ziichter des Wassergefliigels auf eine systematische
Zichtung bei Gansen und Enten. Als Pionier dieser Aktivitaten gilt Prof. Horst
Miiller, der seit 1929 die Lehr- und Versuchsstation fur Gefligelzucht in
Schlobachshof im Leipziger Auenwald leitete. Nach den ersten Anféangen
einer Selektion auf Nutzeigenschaften, insbesondere auf Lege- und
Brutleistung sowie Wachstum (Korpergewicht)wurde 1941 das sachsische
Ganseherdbuch und 1949 das Entenherdbuch ins Leben gerufen. Das Ziel
der Ganseherdbuchzucht war die Ziichtung und Vermehrung von
mittelschweren und tiefgebauten Gansen mit Uberwiegend weillem Gefieder.
Sie sollten die Weide und Stoppelfelder sowie wirtschaftseigenes Futter
bestmdglich ausnitzen, mehrere Jahre zuchtfahig bleiben und ihre
Leistungsveranlagung jahrlich an eine moglichst groRen Zahl von
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Nachkommen vererben. Bei der Griindung des Herdbuches einigte man sich
darauf, nicht von vornherein eine bestimmte Rasse auszuwéahlen, sondern
aus verschiedenen Rassen und Schlagen geeignete Tiere auszuwahlen.
Zunachst unterschied man noch zwischen der Brutgans und der Legegans.
Erstere sollten jahrlich zwei Gelege mit mindestens jeweils 12 Eiern selbst
ausbriten und aufziehen. Die Ziichtung der Brutgans wurde jedoch in den
1950ern eingestellt, weil die Leistungen flr eine wirtschaftliche Gansezucht
nicht ausreichten.

Man konzentrierte sich auf die Legegans, die jahrlich mindestens 40 Eier
legen sollte ohne selbst zu briten. Die Tiere sollten eine ansprechende
Mastfahigkeit aufweisen und mit 12 Wochen mindestens 4 kg wiegen.

Aus dem vorhandenen Gansebestand wurden Tiere ausgewahlt, die dem Typ
einer Legegans und dem Zuchtziel in den Leistungsmerkmalen am nachsten
kamen. Die Mindestanforderung fiir das Achtwochengewicht war mit 3 kg
angesetzt und wurde von den meisten Tieren Ubertroffen

Es kann nicht mehr eindeutig nachvollzogen werden, aus welchen Rassen
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und Schlagen Tiere fir das Herdbuch der Deutschen Legegans
herangezogen wurden. Eine grofRe Rolle spielten in Sachsen beheimatete
Herklnfte. So weist Prof. Milller 1961 auf die Viellegegans und die
Nordlausitzer Gans hin, die 7 — 8 kg schwer werden und bis 60 Eier legen,
ohne briitig zu werden. Andere Landganse neigen in starkerem Male zur
Brutigkeit.

Die Nordlausitzer Gans und die Viellegergans briten gar nicht oder nur
ausnahmsweise und legen bis zu 60 und mehr Eier (MULLER,
Gefllgelwirtschaft S. 106,)

Madller fahrt weiterhin aus, dass man von den vorhandenen Landgansen
diejenigen heraussuchte, die besonders gute Leistungen aufwiesen, reinweif’
waren und dem gewiinschten Typ entsprachen. Es folgt die
Musterbeschreibung fir die Legegans.

Ob auch die Leinegans, neben der Sachsenlandgans und Oberschlesische
Landgans eine besondere Rolle gespielt haben (KLEMM u. a., Erhaltung der
Rassen)ist nicht eindeutig. Dartiber hinaus bezeichnet ROmer in seiner
Broschire ,Ganse und Enten® Ulmer-Verlag, 1948 die oberschlesische
Landgans und die Sachsenlandgans als spate Brutganse. Daraus ist
abzuleiten, dass beim Ubergang zur Legegans der Bruttrieb anfangs noch
vorhanden war. Wenn die Tiere aber schon mehr Eier legten kamen sie erst
spat zur Brut.

Die Deutsche Legegans

Die Deutsche Legegans ist das Ergebnis der Bemihungen deutscher
Zlchter, wobei das Hauptzuchtgebiet das Land Sachsen war und wie
beschrieben die Oberlausitz von Beginn an eine gro3e Rolle spielte und die
dortigen Ganse im starken Male als Ausgangsbasis betrachtet werden
koénnen, weil sie sich schon mit einer hohen Legeleistung auszeichneten.
Bereits in den dreiliger Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde diese
Idee geboren. Die herdbuchméaRige Bearbeitung dieser Rasse begann 1941.
Hohe Leistungen in den Nutzeigenschaften waren das wesentliche Ziel. Aber
auch Bodenstandigkeit und Weidetiichtigkeit standen von Anfang an im
Mittelpunkt der ziichterischen Bemuhungen. Dartber hinaus stand im
Zuchtziel auch der Federertrag. Als Norm galt 200 Gramm Federn je Gans
und Jahr, wobei auch bis zu 500 g je Gans anfielen (Schleusener, 1952) Dies
war eine Besonderheit im Vergleich zu den Zuchtzielen bei anderen
Ganserassen (Schneider 2002).

Aus Unkenntnis der biologischen Zusammenhénge der Mauser
(Federwechsel)und Federreife wird heute das Raufen von Daunen und
kleinen Deckfedern in den Medien gebrandmarkt. Damit vergibt man die
Méglichkeit, dieses Nebenprodukt in héchster Qualitét zu verwerten. Ja, man
kann ein Naturprodukt einen "Nachwachsenden Rohstoff" nicht mehr
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verwerten und so keinen Beitrag zur Wirtschaftlichkeit der Gansehaltung in
Deutschland, aber auch nicht zur Nachhaltigkeit beitragen. Die aus den
Schlachtrupf gewonnenen Federn und Daunen sind natlirlich zu gewinnen,
sind aber oft nicht ausgereift, d.h. sie erhalten Blutreste in den Spitzen der
Federnkiele und erreichen nicht die Bauschkraft der zum optimalen Zeitpunkt
der Mauser gerauften Federn.

(Bis 1957 gab es dabei 2 Zuchtrichtungen, die Brutgans und die Legegans.
Der Grund dafir war sicher auch, dass in jeder Region weil’e Ganse gehalten
wurden mit sehr unterschiedlichen Zielen. Einmal waren es kleinere
Brutganse, die z.T. in mehreren Gelegen ihre Jungen erbriteten. Oder es
waren bereits etwas schwerere Ganse die auch eine gréf3ere Anzahl an Eiern
legten, die dann mit Glucken meist Puten erbritet wurden. Auch die
kinstliche Brut wurde erfolgreich weiter entwickelt und war eine Basis fir das
Unternehmen Deutsche Legegans.)

In der Zucht auf Legeleistung konnten aber auch bei den Versuchen in
GroRbetrieben die erhofften Ziele nicht gleich erreicht werden. Die
Herbuchzuchtbestande waren zu gering. Es fehlte darlber hinaus das
Herdvorbuch (Marks 1966). Mit der Einfiihrung des Linienzuchtverfahrens im
Jahre 1963 wurde in
Landwirtschaftsbetrieben die
Zuchtarbeit bei Gansen eingestellt,
so dass seit diesem Zeitpunkt auch
Legeganszuchten ausschlief3lich in
der Rassegefligelzucht
anzutreffen sind. Die Verbreitung
war allerdings auch zu dieser Zeit
gering und bis 1990 auf die
ehemalige DDR beschrankt. Im
Jahre 1958 wurde die
Zuchtrichtlinie fur die Deutsche
Legegans auf der Grundlage der
fur diese Rasse vorliegenden
Herdbuchforderungen erarbeitet
und vom Anerkennungsausschuss
veroffentlicht. Nach der
Wiedervereinigung Deutschlands
erfolgte die Aufnahme dieser
Rasse in den Geflligelstandard des
Bundesverband Deutscher
Rassegeflugelzichter (BDRG).

Foto: Rudi Proll
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Frisches Blut fiir die Deutsche Legegans

Parallel zur Rassegefliigelzucht hat sich auch ein Wirtschaftsbetrieb weiterhin
mit der Zucht dieser Ganserasse beschaftigt. Die Gansezucht Eskildsen hat
nach der Wende die Original Wirtschaftsganselinien der damaligen DDR
Ubernommen. Noch heute erfolgt in der Basiszucht Kdnigswartha (bei
Bautzen) die zlichterische Bearbeitung der Legegans. Der Ursprung dieser
Zuchtpopulation liegt im Jahre 1982 durch Ergéanzung mit Zuchttieren aus der
LVS Schlobachshof, wo in den 1970ern und 1980ern Zuchtversuche mit
dieser Rasse durchgefiihrt wurden, teilweise auch unter Nutzung der
kanstlichen Besamung. Ein einzigartiger Genpool.

Im Rahmen des Férderprojektes Deutsche Legegans wurden 2008 zwei
Ganter der Eskildsen-Zucht von einer Kommission gekort, also als potentielle
Nachwuchstrager ausgewahilt.

Die Ganter wurden den erfahrenen Zichtern Voigt und Giese von der
Gansezucht Eskildsen kostenlos fir einen Zuchtversuch zur Verfigung
gestellt.

]
o

Der Betrieb Eskildsen stellt sich der Verantwortung zum Erhalt seltener
Géanserassen, die wiederum wertvolle genetische Ressourcen in sich tragen.
Das Landesamt fur Umwelt, Landwirtschaft und Geologie hat eine Vielzahl
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von Genotypen aus der Wirtschaftsgansezucht in vielen Merkmalen, aber
besonders auf Mast-und Schlachtleistung sowie Fleischqualitat untersucht.
Die Deutsche Legegans oder Hybridtiere mit Genanteilen dieser Uberzeugten
besonders in der Fleischqualitat. Sie weisen ein besonderes feinfaseriges und
zartes Fleisch als Jungmastgans (16 Wochenmast) und besonders als Lang-
oder Spatmastgans (22-32 Wochen Mast) im Rahmen der Bauerlichen
Gansehaltung auf. Die rund 17 % der in Deutschland erzeugten Ganse
kdnnen als Premium Produkt bezeichnet werden. Die Zucht der Firma
Eskildsen ist in Sachsen, die Stammzucht in Kénigswarta. Auch bertihmte
Gansezuchtlander wie Ungarn, Osterreich u. a. beziehen die Elterntiere aus
Sachsen. Die Betriebe der Erzeugung von Mastgansen sind meist im
Bundesverband der Bauerlichen Gansehaltung organisiert und sind in fast
allen Bundeslandern zu finden.

Fazit:

Die Deutsche Legegans hat ihre entscheidenden Wurzeln in der
Oberlausitz. Sie wird sowohl in der Wirtschaftsgansezucht als auch bei den
Rassegeflligelzlichtern gezlchtet. In der letzten Erhebung 2013 des BDRG
wurden 36 Zuchten mit 60 Gantern und 160 Gansen registriert. Wenn auch
das Forderprojekt Deutsche Legegans einen leichten Aufschwung fir die
Rasse gebracht hat, kdnnte diese noch Zlichter gebrauchen.

Als Besonderheit sei abschlieBend erwahnt, dass die Deutsche
Legegans die einzige Nutztierrasse ist, die aus der ehemaligen DDR
erhalten geblieben ist. Alle anderen wurden durch andere Genetik
ausgetauscht. Was an Genetik verloren ist weg. Es nltzt auch nicht mehr, der
erfolgreichen Zucht der Pekingenten in Altfriedland (Oderbruch), der
Warzenenten Cairina 2000 aus Vogelsdorf bei Berlin oder den Legehennen
aus Deershem in Sachsen-Anhalt nachzutrauern und festzustellen, dass sie
heute von Nutzen waren.

Dr. Manfred F. Golze




aus der Natur

Lowenzahn — Taraxum officinale

Was fur den Liebhaber eines Wembley-Rasen rund um sein
Hauschen ein ,Grauen” ist, kann fur uns Rassegeflugelzuchter nur
gut sein. Der zu der Familie der Korbblutler gehérende Lowenzahn,
umgangssprachlich auch Hundeblume, Rabenstock 0.a., ist fur das
Geflugel nicht nur ein Leckerbissen sondern auch ein klein wenig
Medizin. Wenn man so will aus der Apotheke vor der eigenen
Haustur.

Lowenzahn enthalt z.B. Vitamin
C, Vitamin A und Vitamin K.
AulBerdem ist er reich an
Spurenelementen und
Mineralstoffen und wird vom
Gefligel gern aufgenommen.
Lowenzahn enthalt Kalium,
Magnesium und Phosphor.
Blutreinigend ist er aul3erdem.
Auch foérdert er eine schéne : : :
Farbe des Dotter im Huhnerei durch die enthaltenen Carotinoide,
die auch fur die leuchtend gelbe Farbe der Bluten zustandig sind.
Schon das ist es Wert dieses preiswerte Futter unseren Tieren
zukommen zu lassen. Und sind wir mal ehrlich im Frihjahr eine
Wiese mit Lowenzahn in voller Blute, das ist doch auch etwas fur
das Auge.

J.Winkler




Unser Familientag mit Jungtierbesprechung 2022

Nun schon Tradition — der zweite Samstag im September ist bei den
Mitgliedern des RGZV 1869 Leipzig fest verbucht.

Es ist unser Familientag, inkl. Jungtierbesprechung, zu dem wieder bei
schonstem Wetter eingeladen wurde und auch reges Interesse durch die
Zlchter gezeigt wurde.

Am 10.09. um 10:00 Uhr war es dann wieder so weit. Unser erster
Vorsitzender, Dirk Neumann, eréffnete die Veranstaltung und begriiRte die
Anwesenden Zlchter, ganz besonders unsere Ehrenmitglieder sowie die
anwesenden Gaste. Auch Glickwilinsche an Mitglieder unseres Vereins
Uberbrachte Dirk denen die seit der letzten Zusammenkunft ein Jubildum bzw.
runden Geburtstag zu feiern hatten. Zfrd. Steffen Kretschmar verlas das
Protokoll der Letzten Versammlung welches ohne Einwande so akzeptiert
wurde, danke daflr.
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Der Tagesordnung folgend stand
dann auch schon der angekindigte
Fachvortrag an. Als Referent war
Zfrd. Dr. Martin Linde geladen, zum
doch recht weit gefacherten Thema
~Wasserziergefligel“. Um dies nicht
zu sehr auszuweiten, erlauterte uns
Zfrd. Linde die Art und Weise der
Bewertung selbigen Geflugels. Hier
bereits der erste Unterschied zum
Rassegefllgel, es heifldt bei
Ziergefligel Beurteilung und nicht
Bewertung. Was hat es damit auf
sich? Wie bekannt wird das
Wasserziergefligel oft
gemeinschaftlich auf Anlagen mit
- Wasserstelle gezeigt. Das heil3t
. unterschiedliche Arten von Enten
| oder Gansen befinden sich auf der
gleichen Anlage und werden dann
entsprechend beurteilt. Nicht immer ganz einfach, da es von vielen Arten
auch noch mehrere Unterarten gibt.

Foto:'dJ. Winkler




Familientag & Jungtierbesprechung

Hier ist nicht nur das Wissen des Preisrichters gefragt, sondern es liegt auch
die Pflicht und Verantwortung beim Zichter immer artenrein auszustellen. Nur
in Ausnahmefallen werden Tiere aus der Nahe, sprich in der Hand beurteilt
und dann auch immer im Beisein des Obmannes. Auch ist es interessant das
immer paarweise die Tiere gezeigt werden und diese dann auch eine
Bewertung erhalten. Einzeltiere gehen leer aus und erhalten keine
Bewertung.

FotoxM. Beutel

Die bevorstehende Tierbesprechung musste noch ein wenig warten. Sie ist ja
sozusagen der erste Termin, wo wir vor der Schausaison am lebenden Tier
sehen, was unsere Zichterkollegen im Laufe des Jahres auf die Stange
gebracht haben. In gewisser Weise ist sie aber auch der Vorgeschmack auf
unsere zu erwartende LIPSIA. Die LIPSIA - ein Thema welches naturlich alle
Zlchter interessiert nachdem nun zwei Jahre keine stattfinden konnte. Es
kam zur Sprache das der nun in Deutschland zugelassene Taubenimpfstoff
gegen Rotaviren und Paramyxovirose akzeptiert wird, selbstverstandlich unter
Angabe der Chargen-Nr. auf dem Impfzeugnis. Auch gab unserer Zfrd. Timo
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Berger an dieser Stelle Auskunft
Uber den aktuellen Stand der
laufenden Vorbereitungen zur
Schau. Die Anmeldungen laufen
noch nicht in GbermaRiger Zahl ein,
die Zlchter sind doch noch etwas
zurtckhaltend. Das ist nach zwei
Absage verstandlich, aber
betrachtet man ganz ntichtern die
aktuellen Zahlen so sind diese in
etwa vergleichbar mit den
Anmeldungen der Jahre 2018/19.
Die Zahl der bisher angemeldeten
Sonder- und Hauptsonderschauen
lasst im Ubrigen darauf schlieRen
das wir doch mit einer
ansprechenden Tierzahl zu unserer
LIPSIA rechnen kénnen.

Gemeinsam mit unserer Schau
findet ja auch die Nationale
statt und Zfrd. Dr. Heinrich
erlauterte dazu weshalb nicht
auch noch die VDT-Schau in
Leipzig angegliedert werden
kann. Hier sind es ganz einfach
die Kapazitaten die uns
gewisse Grenzen auferlegen.
Kleiner Wermutstropfen zu
Mittag, die Ausgabe der
Speisen konnte besser
geregelt werde. Aber ich hoffe
das es allen die etwas
bekommen haben auch
geschmeckt hat.

Foto: M. Beutel
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Die Tierbesprechung. Es ist schon etwas anderes wenn wir als Zichter zu
unseren gefiederten Tieren gehen kdnnen und Rassegefligelzucht life und in
Farbe am Kéafig erleben. Jeder Fachvortrag bringt uns immer wieder Wissen
und jede Versammlung ist wichtig fir unseren Verein und dessen Existenz,
aber das lebende Tier ist flr unser Hobby nun mal das Salz in der Suppe.

Als erstes ein Dankeschon an alle Zuchtfreunde / Mitarbeiter des Kafiglager.
Eure Arbeit beim Aufbau der Zelte sowie das Heranschaffen der Kafige muss
an dieser Stelle gewdrdigt werden. Was wie selbstverstandlich aussieht ist es
allerdings nicht, Zeit und Muskelkraft sind es nicht alleine da gehért zweifellos
auch die Bereitschaft dazu dies immer auf sich zu nehmen. Zwei Zelte waren
aufgestellt, in einem die Kafige fur das Wassergefligel, Hihner und
Zwerghuhner und im anderen fur die Tauben. In jedem Jahr wiederholt sich
auch die Tatsache das weniger Tiere im Vorfeld angemeldet als dann vor Ort
im Kafig stehen.

Fotos: J.Winkler
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Alle Kéafige waren gefilllt, es mussten sogar einige Tiere warten bis wieder ein
Kafig leer wurde damit auch sie prasentiert werden konnten. Es konnte
losgehen, die Preisrichter waren nun gefordert. Dr. Manfred Golze, Dr. Ruben
Schreiter und Dietmar Kleditsch besprachen die Tiere beim Wassergefliigel
und Huhnern und Timo Berger und Matthias Beutel vorzugsweise bei den
Tauben. Aber auch Bernd Dietrich und Dr. Martin Linde kamen nicht zu kurz
ihr Wissen sowie die Vorztige und Winsche der einzelnen Tiere den Ziichtern
zu vermitteln.

Ein paar schéne Warzenenten in wildfarbig ertffneten den Reigen, sie waren
fur diesen friilhen Zeitpunkt schon recht weit entwickelt, hoffentlich nicht zu
weit.

Aber auch erstaunlich viele Zwerg Seidenhiihner wurden gezeigt, Zwerg
Hamburger silberlack , Zwerg Welsumer und auch die Kleinsten fehlten nicht.
Ein Stamm Japanische Legewachteln weckte das Interesse insbesondere der
ausgestellten Farbvariante bzw. dass was dazu im Standard steht.



Fotos: J.Winkler
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Bei den Tauben waren es vor allem
Mahrische Strasser die das
Interesse weckten aber auch
Deutsche Schautauben und
verschiedene Farbentauben wie
z.B. die Stiddeutschen
Schildtauben prasentierten sich.
Rundum ein schdner Tag inmitten
Gleichgesinnter die dem schonsten
Hobby, unserer
Rassegeflligelzucht, nachgehen
konnten und ggf. auch etwas
Wissenswertes mit nach Hause
genommen haben. In der
Gemeinschaft macht es bekanntlich
doppelt Spalk.

Helfende Hande werden immer
gebraucht, auch beim Abbau,
danke an diejenigen die
mitgeholfen haben.

Nun schauen wir in Richtung
Ausstellungssaison, vor allem in
Richtung LIPSIA und dass wir
endlich wieder Schauen erleben
kénnen.

. Absagen aus welchen Griinden
- auch immer konnen wir wahrlich
nicht mehr gebrauchen, zu
unserem Hobby gehéren nun
einmal Ausstellungen, grol3e
genauso wie auch die Kleinen.

,Gut Zucht”

J.Winkler

4¥
Foto: M. Beutel




Rassegefliigeltag und Zuchtbuchtagung

Saxony’-Rassegefliigeltag und Zuchtbuchtagung Sachsen -
Wissenstransfer und Erfahrungsaustausch gaben Impulse fiir Tierzucht
und Tiergesundheit

Bereits zum zweiten Mal organisierte der Sachsische
Rassegefllgelziichterverband e.V. (SRV) seine Zuchtbuchtagung in
Kooperation mit der HTW Dresden im Rahmen des Transferverbundes

,Saxony®* der fiinf sachsischen Hochschulen fiir angewandte Wissenschaften

(HAW). Dieser gehort zum Bund-Lander-Programm ,Innovative Hochschule*
und wird bei einer Projektlaufzeit von 2018-2022 durch das
Bundesministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) und die gemeinsame
Wirtschaftskonferenz (GWK) gefordert mit dem Ziel, den forschungsbasierten
Wissens- und Technologietransfer und die interdisziplinare Vernetzung zu
starken.

Am 11. September 2022 trafen sich tber
Rassegefliigel-Forschung 80"Rassegefl_ijgel"zi]chterin_nen unq
an der HTW Dresden -zlchter sowie Gaste und interessierte
i Geflugelhalter im Saal des Gasthofes
»Zum Erbgericht“ in Langhennersdorf.
Auf dem Programm standen flinf
Fachvortrage und ein gemeinsames
Mittagsessen zum individuellen
Erfahrungsaustausch. Der
Zuchtbuchobmann im LV Sachsen,
Tassilo Neubert, eréffnete die Tagung
und begrifte die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer herzlich. Die Moderation des
wissenschaftlichen Teils Gbernahm
wiederum Prof. Markus Freick von der
/ Erhaltung tiergenetischer Ressourcen HTW Dresden, der das Projekt
/ Priifung der Leistungsmerkmale ,Saxony® vorstellte sowie die
/ Férderung von Tiergesundheit & Tierwoh! konstruktive Zusammenarbeit zwischen
f s s i dem SRV und dem Leipziger
/ Wissenstransfer . . 2
Rassegeflligelzichterverein 1869 e.V.
mit der HTW Dresden in den beiden
EIP-Agri-Projekten ,Sachsenhuhn® und
,oresdnerhuhn® hervorhob. Besonders
begriRte er Eberhard Schneider als
langjahrigen Vorsitzenden des KTZV
~Elbtal“ (Dresden) und ,Urgestein® der
Zwerg Dresdner-Zucht.
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Der erste Referent, Dr. Ruben Schreiter, erlauterte dem Auditorium die
,Ergebnisse der Legeperiode der Sachsenhiihner und Deutschen Zwerg-
Langschan in der sdachsischen Hihnerleistungspriifung“ und verglich
diese mit den publizierten Resultaten friiherer Studien zu Rassehihnern und
Zwerghuhnern. Neben den Merkmalen der biologischen Leistung (Eizahl,
Eigewicht, Verlegerate, Futterverbrauch und Futterverwertung) ging er auf die
Eignung von Exterieurmerkmalen als Hilfsmerkmale fur die Legeleistung und
den Tierwohlindikatoren bei den Priftieren ein. Er konnte eindrucksvoll
aufzeigen, dass die gemessene Kammhohe der Sachsenhiihner signifikant
mit der Legeleistung zum Zeitpunkt der Messung assoziiert war und daher
dieses Merkmal einen belastbaren Hinweis auf das Leistungsvermégen der
Hennen geben kann, auch wenn wie in vielen Zuchten die Legeleistung auf
Einzeltierebene unbekannt ist. Er mahnte an, leistungsférdernde
Exterieurmerkmale bei leistungsbetonten Rassen starker in der Selektion zu
bertcksichtigen, das Streben nach immer zarteren Kdmmen und Kehllappen
kritisch zu hinterfragen und in der Bewertung Nachsicht bei bestimmten
Merkmalen bei legenden Tieren von Leistungsrassen zu tben.

Auch in diesem Jahr prasentierten zwei junge Wissenschaftler in der
Rassegeflligel-Forschung die von ihnen erarbeiteten Ergebnisse. Tobias Born
und Alexander Schwager, Studenten der Agrarwirtschaft an der HTW Dresden
und selbst aktive Rassegefliigelziichter, referierten zu ,,Qualitaitsmerkmalen
von Hiihnereiern — Wo liegen die Besonderheiten von Rassehiihnern?“.
Sie erlauterten die erfassten Merkmale der duReren (Eiformindex,
Bruchfestigkeit) und inneren Eiqualitat (Eischalendicke, Dotterfarbe,
Eiklarhdhe, Anteile Eiklar/Dotter/Schale, Auftreten von Blut- und
Fleischflecken) und deren Bedeutung bei der Beurteilung von Bruteiern und
der Vermarktung von Schaleneiern. Das Auditorium erhielt aulRerdem
Einblicke Gber den Aufbau und die Funktionsweise der seit einigen Jahren an
der HTW Dresden genutzten Eiqualitatsmessstrecke. Eine Besonderheit von
Rassehlhnereiern ist der hohere Anteil des wert- und
geschmacksbestimmenden Dotters im Vergleich zu Hybridlinien. Als Problem
in der Vermarktung kann allerdings die geringere Schalendicke und
Bruchfestigkeit, insbesondere am Ende der Legeperiode, zutage treten. In der
gemeinsamen Diskussion beider Vortrage wurde das sog. Brutei-
Mindestgewicht thematisiert. Aus Sicht der biologischen Varianz dieses
Merkmals und im Hinblick auf die Schlupfergebnisse kann es zukinftig
zielfiihrender sein, fir die einzelnen Rassen ein Brutei-ldealgewicht mit einem
Gewichtsbereich anstatt eines einzelnen Wertes zu definieren. Fir zuklnftige
Huhnerleistungsprifungen wurde empfohlen, neben klassischen
Leistungsmerkmalen auch die Produktqualitat (Eier, Fleisch) und
Tierwohlindikatoren (Integument- und Brustbeinzustand) zu evaluieren, die
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Leistungserfassung einzeltier- oder zichterspezifisch zu konzipieren und
durch regelmaRige Informationen an die Ziichter diese gezielt in die Projekte
einzubinden und Impulse fur die Leistungsselektion zu geben.

Nachster Referent war Johannes Dietz von der Evonta-Technology GmbH
(Dresden). Ein Teilprojekt innerhalb des EIP-Agri-Projektes ,Sachsenhuhn®
war die Programmierung einer geeigneten ,Software zur elektronischen
Zuchtbuchfiihrung in Rassegefliigelzuchten®, was von Evonta als
Dienstleistung ibernommen wurde. Basis dieses Werkzeugs ist die Open
Source-Software APIIS, die bereits bei anderen Tierarten erfolgreich genutzt
wird. Herr Dietz erlauterte die Problemstellungen und —lésungen bei der
Anpassung der Software an die Belange der Rassegeflliigelzucht und
prasentierte die derzeit vorhandenen MenuUstrukturen und Eingabemasken.
Ziel der Software ist eine komfortable digitale Erfassung von tier- bzw.
stammbezogenen Basis- und Leistungsdaten, die dann innerhalb des
Zuchtbuchabteilungen der Landesverbande gebiindelt und ausgewertet
werden kdénnen, aber auch fiir das Monitoring tiergenetischer Ressourcen in
Deutschland und Beantragung von Forderungen zur Verfligung stehen.
Derzeit wird die Software noch um eine Schnittstelle zu den elektronischen
Legenestern (eNest, entwickelt von Jens Bernhardt aus Penig/Sachsen), die
auch in der Hihnerleistungsprifung der HTW Dresden zum Einsatz kommen,
ertlichtigt sowie um Optionen zur Erstellung von Reports und Diagrammen
erweitert. Die Beta-Version befindet sich aktuell im Zuchtbuch Sachsen und
an der HTW Dresden im Testeinsatz, wofur bereits die Zuchtbuchunterlagen
der vergangenen drei Jahre durch Studierende digitalisiert wurden.

Den vierten Fachvortrag, ,Aktuelle Impfempfehlungen fiir Rassetauben*
hielt Prof. Markus Freick. Schwerpunkte seines Vortrages waren der
Taubentyp des Paramyxovirus, die Salmonellose der Tauben, Taubenpocken,
Taubenrotavirus A sowie sowie Taubenherpes- und -circovirusinfektionen. Der
Taubentyp des Paramyxovirus ist verwandt mit dem Erreger der Newcastle
Disease (ND) der Hihnervogel.

Im Gegensatz zur ND bei Hilhnern und Puten, gegen die in Deutschland eine
gesetzliche Impfpflicht existiert, besteht diese bei der Paramyxovirose der
Tauben nicht.

Aufgrund der weiten Verbreitung des Erregers und der hohen Erkrankungs-
und Todesraten in betroffenen Bestanden ist eine Impfung jedoch unbedingt
sinnvoll und Voraussetzung fir eine Teilnahmen an Ausstellungen ebenso wie
fur eine Teilnahme an Wettfligen bei Brieftauben. Hinsichtlich der
Salmonellose der Tauben besteht derzeit die Problematik, dass flir Tauben
zugelassene Impfstoffe nicht am Markt verfligbar sind.

Hier kdnnen aber unter bestimmten Voraussetzungen Impfstoffe, die fir
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andere Tierarten zugelassen sind, durch den Tierarzt umgewidmet werden. In
der Praxis bewahrt hat sich dabei insbesondere ein Salmonellose-
Lebendimpfstoff fir das Schwein nach entsprechender Verdiinnung. Ein
weiterer Schwerpunkt war die Impfung gegen das Rotavirus A der Tauben,
das von einer Arbeitsgruppe des Friedrich-Loeffler-Instituts, der Tierarztlichen
Hochschule Hannover und der Taubenklinik Essen kirzlich als Ausléser der
klassischen Jungtaubenkrankheit bestatigt werden konnte.

Seit diesem Jahr ist in Deutschland ein Kombi-Impfstoff gegen das Rota- und
Paramyxovirus der Taube zugelassen, welcher gemal Zulassung zweimal im
Abstand von drei Wochen verabreicht werden muss. Die Immunitat beginnt
zwei Wochen nach Abschluss dieser Grundimmunisierung und dauert 8
Monate (Rotavirus A) bzw. 9 Monate (Paramyxovirus) an.

Die Erfahrungen aus den letzten Jahren (Ausnahmegenehmigungen fiir aus
dem Ausland importierten Impfstoff), v.a. im Brieftaubenbereich, sind
durchweg positiv, wobei anzumerken ist, dass flir Rassetauben der
,Hartetest® in Form von Ausstellungen in den letzten beiden Jahren durch die
Corona-Pandemie weitgehend fehlte. In Bestanden mit einer
Taubenherpesvirusproblematik kann auch die Impfung gegen diesen Erreger
sinnvoll sein, wobei verodffentlichte Daten zur Wirksamkeit bislang fehlen. Man
setzt hier meist auf eine Impfung der Zuchttiere, um den Infektionsdruck im
Bestand (Erregerausscheidung) zu senken und um Antikdrper Gber den
Dotter auf die Jungtauben zu Ubertragen (maternale Immunitat) und damit
frihe infektionen zu verhindern.

optional nach Bestandssitualion

ESEN

Salmonella .l-1'r;:|pr;'--' agf, Impfung

Jungtaut

2 Wo Salmonella/Herpes

g i !

l Schausaiso.n Zuchtperiode [

Jahreswechsel

Mbgliches Impfschema in Rassetaubenbesténden: Die Impfungen werden
durch den bestandsbetreuenden Tierarzt durchgefiihrt und das Impfschema
nach Erregerspektrum, Infektionsdruck und Biosicherheit im Bestand
angepasst.



Den Abschluss des fachlichen Teils des Tagung bildete der Vortrag des
Zuchtbuchobmanns Tassilo Neubert zu den ,Leistungen von Rassegefliigel
im sachsischen Zuchtbuch®. Diese sind online auf der Homepage des SRV
abrufbar (https://www.srv-gefluegel.de/zuchtbuch-sachsen/zuchtleistungen/).
Er berichtete weiterhin von der diesjahrigen Tagung des Bundeszuchtbuches
und gab einen Ausblick auf die Bundeszuchtbuch-Stammschau in Hannover
sowie die Stammschau des SRV-Zuchbuches zur Lipsia-Bundesschau. Fur
letztere wird es aufgrund der guten Kassensituation im Zuchtbuch Sachsen
fur die Aussteller eine Standgeldriickerstattung geben.

Die Ehrung mit der Bundesehrennadel in Silber wurde Uwe Weil}, 1.
Vorsitzender des KV Plauen e.V., flir seine ziichterischen und
organisatorischen Leistungen in der Rassegeflligelzucht zuteil. Die Laudatio
hielt der Vorsitzende des SRV Wolfram John.


https://www.srv-gefluegel.de/zuchtbuch-sachsen/zuchtleistungen/

Rassegefliigeltag und Zuchtbuchtagung

Dank gebuhrt allen, die zum Gelingen dieser Tagung beigetragen haben,

insbesondere den Referenten, Prof. Dr. Knut Schmidtke (Leiter des Saxony®-
Co Creation Lab ,Landwirtschaft und Biodiversitat“) und Nico Beier
(Projektmanager Saxony®) fiir die finanzielle Unterstiitzung dieser
gelungenen Tagung sowie allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern flr die
interessanten Diskussionsbeitrage.

Tassilo Neubert
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Geflugelausstellungen im
Allgemeinen und ,unsere® LIPSIA im
Speziellen.

Wer in unserer Chronik des Leipziger
Rassegeflligelzlichterverein 1869
e.V., die anlasslich des 150jahrigen
Bestehens erschien, geblattert hat
und im Jahr 1920 angekommen ist,
landet unweigerlich bei Hans
Glnther. Weiter vorn in der Chronik
ist von Hans Glinther auch schon zu
lesen, denn er war erster
Vorsitzender unseres Vereins in den
Jahren von 1920 bis 1934. Nach den
Kriegsjahren, 1914 bis 1918, war er
es der nicht nur erheblich am
Neuanfang der organisierten
Rassegeflligelzucht Anteil hatte,
sondern er bestritt auch neue Wege
um das Vereinsleben, aber auch das
Ausstellungswesen fir Jedermann
attraktiv zu gestalten.

Naturlich kann ein Einzelner das nicht
allein stemmen, da gehdrt als
Ruckendeckung seine Ehefrau genau
so dazu wie eine intakte und aktive
Vorstandschaft. Aber auch einzelne
Mitglieder die ggf. spezielle
Fahigkeiten mitbrachten wie z.B. Max
Loose, der als Kunstmaler das
ursprungliche Emblem, heute auf
neudeutsch Logo, unseres Vereines
schuf.

Zurlck zu Hans Glinther. Er war nicht
nur erster Vorsitzender sondern
ebenso ein ausgezeichneter Kenner
und Organisator des Ausstellungs-
wesens. Den meisten durfte bekannt
sein das die damalige Fachzeitschrift
der Rassegeflligelziichter die
,Gefligelbdrse” war und auch das

diese zur damaligen Zeit in Leipzig
erschien. Genau dieser Verlag war es
der an Hans Gunther herantrat seine
Erfahrungen, sein Wissen, inklusive
praktischer Erlduterungen zu
sammeln, zu erfassen und diese
dann auch niederzuschreiben.
Gesagt, getan — ganz so einfach ist
es dann doch nicht. Es entstand ein
ganzes Buch, zwar im handlichen
Format aber immerhin zahlt es 219
Seiten. Mit dem Titel:

,»,Die Leitung
und Durchfiihrung von
Gefliigel=Schauen
auf Grund langjéhriger
Erfahrungen
bearbeitet von
Hans Giinther
Leipzig*

Es erschien im Jahre 1924 und er
widmete dieses Buch seinem Freund
Emil Schachtzabel, damals Prasident
des Bundes Deutscher Geflugel-
zUchter.

1924 erschienen und doch so aktuell.
Mir fiel im hinteren Teil des Buches
ein Abschnitt ins Auge der durch
Stichpunkte gegliedert ist, diese kurz
und pragnant erlautert und heute
noch in den meisten Punkten als
Agenda eines Ausstellungsleiters
dienen kann / sollte. Dieser
LAbschnitt" umfasst 28 Seiten, darin
enthalten 57 Stichpunkte und
mehrere Vordrucke und Tabellen. Alle
mochte ich vielleicht doch nennen,
aber auf keinen Fall alle erlautern.
Das wirde den Rahmen sprengen
und dennoch soll das Vorwort des
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Schopfer und Mitarbeiter der Lipsia-Schauen

Oben: Hans Giinther
Links: Studienrat Fischer

Ernst Schneider i 1
f Scb : Montz Weillbach
el o 3 Anstaltsdirektor i. B, fiber 30 Jakre
"m*s"" i '"l‘i % . lung 2. Vorsitzender grwesen
Gustay Krausse
L.8chriftfihrer u, Eh

Hermann Jurich
SEr

ger 1. Kasseier

Emil Leipner

e rmfid liclyer Johannes Firkel i
wchier Mitarbeiter Vor:\undnmu‘tjglirtl, fleiger leitet I:l:‘;ﬂ“nh‘t:.rd R;‘.l-:lnh Karl Lenk
us- und Emnpacker der ,,\“m:m' ns.d‘mm'"" langjihriger Katalogbearbeiter

Quelle: Chronik des Leipziger Rassegeflligelziichtervereins 1869 e.V. / Seite 12
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Buches hier im Original wieder-
gegeben werden. Es zeigt doch auf
mit welcher Hingabe, Ernsthaftigkeit
und trotzdem bescheiden, er das
Niedergeschriebene den damaligen
Lesern und vielleicht auch der
Nachwelt zur Verfligung stellt.

Vorwort

Wenn ich dem besonderen
Wunsche des Verlages nach
Wiedergabe bewéhrter Unterlagen
und Preisgabe praktischer
Erfahrungen auf dem grof3en
Gebiete des Ausstellungswesens
durch die Bearbeitung
vorliegenden Buches nachkomme,
tue ich dies im BewuBtsein einer
Pflichterfiillung gegeniiber der
Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft in der Hoffnung, recht
vielen Freund und Berater sein zu
kénnen, die gleich mir, dem
Grundsatze treu, durch gutes
Beispiel vorbildlich wirken wollen.

Der Erfolg aller Arbeit wird immer
zugleich der beste Dank sein.

Erfiillt diese Schrift ihren Zweck
als Wegweiser zum Erfolg, dann
wird die Aufgabe, eine vorhandene
Liicke zu liberbriicken, gelést sein.

Leipzig 1924 Hans Giinther

Jetzt aber nun zu den angekindigten
Stichpunkten kommend, werde ich zu
manchem Punkt ein paar Worte
verlieren und diejenigen die
selbsterklarend sind ggf. nur nennen.
Es geht los.

Madglichkeit
...es besteht das Bedlirfnis
gezuchtete Tiere auszustellen und
andere kennenzulernen.

Bedurfnis
...liegt vor wenn organisierte Zlchter
die Gefligelzucht durch
Ausstellungen férdern mochten.

Notwendigkeit
...ist zu prifen und wird dann zur
Pflicht dies zweckentsprechend
durchzufihren.

Zweck
...Forderung der Rassegefliigelzucht
unter Berlcksichtigung der Interessen
der Zlchter, sollte das Leitmotiv sein.

Wert
...gewinnt jede Ausstellung wenn
Veranstalter, Aussteller und Besucher
zufrieden sind. Gewinner ist
letztendlich die Gefligelzucht.

Vorbedingung
...der Wille zur Durchfiihrung sowie
der Rahmen missen vorhanden sein.

Festlegung
... Termin, Lokal etc. sind frihzeitig
festzulegen.



Lokal Verkauf
... Prifung auf Eignung, auch die ...verkaufliche Tiere entsprechend
Maglichkeit auf Bewirtung, mogliche  kennzeichnen, Ausgabe der Tiere
Hindernisse abklaren. regeln, Quittung, Abrechnung etc.
Bewirtschaftung

...selbsterklarend, die Einnahmen
werden gern mitgenommen.

Beleuchtung
...da die Schauen uberwiegend in
den Wintermonaten stattfinden
wichtig, auch fur die Richtertatigkeit.

Heizung
...fur die Tiere eher nicht so wichtig
solang das Trankwasser eisfrei bleibt.
Das Personal sollte die Mdglichkeit
haben sich aufzuwarmen.

Miete
...kann alle Einnahmen aufbrauchen,
Umlage der Kosten ist anzuraten.

Vorarbeiten
...Planung ist alles, Arbeitsteilung
unter Verantwortung von Kopfen die
die Faden in der Hand haben.

Quelle: ,Die Leitung und Durchfiihrung von
Geflugelschauen® Hans Gunther / S. 122

Abwicklung
...nach dem Richten Unterlagen
sammeln, aufarbeiten und der
Druckerei zur Verfiigung stellen.

Beachtenswertes
...Genehmigungen einholen.

Genehmigungen

Korrektur
...Verordnungen prifen und einhalten.

...Irrttmer aufdecken

Eintrittsgeld

Eil keh
Ibotenverkehr ...selbsterklarend.

...bereits einen Teil der gedruckten

Katal hol
ataloge abholen Eintrittskarten

...Missbrauch ausschlieRen.
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Vorverkauf
...sofern gewollt.

Freikarten
...evtl. auf Mitgliedsausweis

Eintrittskartensteuer
...Damals: Tierschauen unterliegen
nicht der Vergnligungssteuer.

Steuerfreiheit
...damals wurde sie beantragt.

Umsatzsteuer
...prufen.

Ehrenpreisgelder und andere Preise
...gestiftete - Vergabe garantieren.

Bankkonto
...wurde bei groRen Schauen auch
damals bereits eingerichtet.

Kassenflihrung
...richtet der Ausstellungskassierer
nach seinem Ermessen ein, muss
nachvollziehbar sein.

Biroeinrichtung
...folgendes muss vorhanden sein:
Tinte und Feder, Blaustift, Rotstift,
Schreibpapier, Frachtbriefe,
Bindfaden und Packnadeln.

Inventar
...zur Fltterung und Reinigung, auf
Vollstandigkeit vor der Schau prifen.

Unterkunftsraum
...moglichst mit Ofen zum anwarmen
des Kaffee, sollte allen Helfern zur
Verfligung stehen.

Geschéaftszimmer
...kein Tummelplatz fiir Mitglieder und
Besucher.

Auskunftsstelle
...selbsterklarend.

Einlassdienst
...selbsterklarend

Kontrolle
...um Diebstahlen vorzubeugen, auch
damals schon.

Aushang
...Werbung ist die halbe Miete.

Futtermeister
...selbsterklarend

Hilfskrafte
...selbsterklarend

Versicherung
...ist zu prifen

Vergutung
...Auslagen.

Anfuhr
...mit Geschirren oder M&belwagen
vom Bahnhof abholen.

Vollendung
...wenn der Aufbau abgeschlossen,
Einstreu, Futter und Wasser im Kafig
ist.

Futter, Einstreu, Tranken
...Art je nach Rasse entsprechend
und auch Umfang.



Deckblatt des von Hans Glinther verfassten Buches zur Durchfiihrung von
Geflligelschauen.
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Nummerierung
...selbsterklarend.

Einsetzen
...Geschlecht und Ringnummer
prufen.

Behalter und deren Aufbewahrung
...in der Art einer
Garderobenaufbewahrung.

Sicherheit
._:.mit der Polizeibehorde ein
Uberwachungsabkommen treffen.

Tierarztliche Uberwachung
...Veterinar erstellt die Bedingungen.

Nachtwache
...selbsterklarend.

Rickversand
...Gegenteil von ,Anfuhr.

Abbruch
...wortlich: “ist eine Arbeit, von der
viele Vereinsmitglieder nichts
mehr wissen wollen, wenn sie
miide von aller Ausstellungsarbeit
bereits ihre Pflicht getan zu haben
glauben.”

Desinfektion
...war auch damals schon ein Thema!

Lagerung
...Kéfiglager, Transportkosten,

Diebstahl, Versicherung, Zubehor etc.

Ehrungen
...eine Ausstellung ist ein hervor-
ragendes Umfeld.

Zuchtstammausstellung
...selbsterklarend

Vereinsausstellung
...vereinsintern.

Rassenausstellung
...zu vergleichen mit heutigen Sonder-
und Hauptsonderschauen.

Man findet unter der Vielzahl an
Stichpunkten wiederum eine Vielzahl
an Themen die auch heute nicht an
Wichtigkeit, bei der Ausrichtung z.B.
unserer LIPSIA, eingebu3t haben.
Wie gesagt das sind nur einige
Punkte die ich einem ganzen Buch
von Hans Ginther entnommen habe.
Zu Hans Gunther und LIPSIA gibt es
aber dann doch noch mehr zu
berichten. Zwischen beiden besteht
eine ganz besondere Verbindung die
im Jahr 1926 seinen Ursprung hat.
1926 erhielt die Rassegeflligel-
ausstellung des Leipziger
Gefliigelzuchtverein e.V., auf
Veranlassung des damaligen 1.
Vorsitzenden Hans Glinther, den
Namen ,LIPSIA* zugesprochen.
Und den tragt sie bis heute — mit
Stolz!
Danke unserem Zfrd. Dr. Lothar
Heinrich flr die Einblicke in oben
genanntes Buch.

J. Winkler

Quelle: Die in Anflhrungszeichen und ,,fett*
gedruckten Textpassagen sind dem Buch
von Hans Gunther, ,Die Leitung und
Durchfiihrung von Gefligelschauen®im
Original entnommen. Die erlduternden
Kommentare im Text gehen inhaltlich mit

dem Text in genanntem Buch konform.



Informationen fiir Mitglieder

Der Mitgliederausweis hat nur seine Giultigkeit, wenn er
vom 1. Kassierer fur das Jahr abgestempelt wurde.

Ringbestellung

Die Ringbestellung fur 2023 ist bei unserem Ringwart Dr. Gerald Sehmisch bis
15.09.2022 (Hauptbestellung) vorzunehmen.

Dr. Gerald Sehmisch

Pdppigstralie 29

04349 Leipzig

0151-65106068

Mit der Bestellung wird die Zahlung fallig, also im Vorhinein
zu bezahlen. Ansonsten kann die Bestellung nicht bearbeitet
werden. Pro RinggréfRe kann nur in 10er Spriingen die
Bestellung erfolgen. Erster Termin fur die Nachbestellung ist
der 15.01.2023.

Der Betrag kann auch auf das folgende Konto bei der Sparkasse Leipzig
liberwiesen werden. DE40 860 555 9210 900 43 585

Wéahrend den monatlichen Versammlungen Anfangs 2023, kdnnen die Ringe
dann in Empfang genommen werden. Falls die Ringe per Post zugestellt werden
sollen, bitten wir dies bei der Bestellung anzugeben und gleichzeitig das Porto zu
entrichten.

e - T a——
Foto: Andreas Reuter

Jahresbeitrag
Mitgliedschaft im
Leipziger Rassegefliigelziichterverein von 1869 e.V.

Bitte bei der Uberweisung des Mitgliedsbeitrages die neuen BIC und
IBAN Nummern unseres Vereinskontos beachten

Bankverbindung: Sparkasse Leipzig
BIC: WELADE8XXX
IBAN: DE 97 8605 5592 1161 1015 58



03.01.2023

07.02.2023

04.03.2023

04.04.2023

02.05.2023

06.06.2023

Foto: Holger Schellschmidt !

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause*®
Thema: Unsere leichten Puten
Referent: Stefan Grundmeier

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause*®
Thema: Deutsche Lachshihner und Deutsche Zwerg-
Lachshdhner

Referent: Matthias Schutza

Jahreshauptversammlung 14:00 Uhr
Kulturhaus ,Sonne*
Schulstralte in Schkeuditz

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause*
Thema: Thiringer Kropfer — Rasse des Jahres 2022
Referent: Matthias Beutel

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause*

Thema: Sachsische Hihnerleistungsprufung / Aktuelle
Ergebnisse der gemeinsamen Forschung von HTW-Dresden,
SRV und Leipziger RGZV

Referent: Dr. Ruben Schreiter

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause*
Thema: Barnevelder und Zwerg Barnevelder
Referent: Martin Backert



Foto: Holger Schellschmidt

04.07.2023

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause*
Thema: Gimpeltauben
Referent: Jirgen Winkler

05./06.08.2023 Fachexkursion

09.09.2023

03.10.2023

07.11.2023

Familientag mit Jungtierbesprechung 10:00 Uhr ,Fortuna
Klause®

Thema 1: Sachsischer Geflligelgesundheitsdienst

Referent: DVM Roland Kiiblbdck

Thema 2: HTW Dresden Impfempfehlungen fir Rassegeflliigel
Referent: Prof. Dr. Markus Freick

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause®
Thema: Frankische Taubenrassen
Referent: Matthias Beutel

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause*“
Thema: Hoéckerganse
Referent: Dr. Manfred Golze

01./03.12.2023 127. LIPSIA-Bundesschau

12.12.2023

Zlchtertreff auf der LIPSIA Sa.15:30 Uhr im Kongrel3zentrum

Mitgliederversammlung 19:00 Uhr ,Fortuna Klause®
Thema: Auswertung der LIPSIA-Bundesschau
Referent: Timo Berger & Matthias Beutel

Unsere regelmafige Monatsversammlungen finden in der Regel in der
Gaststatte ,Fortuna Klause” Riesaer Strale 101, 04319 Leipzig statt.



Impressum

Herausgeber:

Leipziger Rassegeflligel-
zlchterverein 1869 e.V.
www.lipsia-rassegefluegel.de

Redaktionelle Bearbeitung:
Jurgen Winkler

Fotos:
siehe Bildunterschrift

Herstellung und Druck:
OPPRESSUS

Alle Rechte, auch der aus-
zugsweisen Verdffentlichung,
liegen beim Herausgeber.





 
 
    
   HistoryItem_V1
   PageSizes
        
     Bereich: alle Seiten
     Größe: 5.984 x 8.425 Zoll / 152.0 x 214.0 mm
     Vorgang: Gleich große Seiten erstellen
     Skalieren: Nicht skalieren (beschneiden oder auffüllen)
     Drehen: Nie
      

        
     D:20221024080118
      

        
     0
            
       D:20201019082541
       606.6142
       DIN A5 - 2 mm Anschnitt
       Blank
       430.8661
          

     Tall
     1
     0
     1036
     365
     qi4alphabase[QI 4.0/QHI 4.0 alpha]
     None
     None
     0.9500
            
                
         AllDoc
              

       CurrentAVDoc
          

     Custom
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus4
     Quite Imposing Plus 4.0m
     Quite Imposing Plus 4
     1
      

        
     0
     66
     65
     66
      

   1
  

    
   HistoryItem_V1
   PageSizes
        
     Bereich: alle Seiten
     Größe: 5.827 x 8.268 Zoll / 148.0 x 210.0 mm
     Vorgang: Gleich große Seiten erstellen
     Skalieren: Nicht skalieren (beschneiden oder auffüllen)
     Drehen: Nie
      

        
     D:20230428093718
      

        
     0
            
       D:20230428093710
       595.2756
       a5
       Blank
       419.5276
          

     Tall
     1
     0
     1425
     428
    
     qi4alphabase[QI 4.0/QHI 4.0 alpha]
     None
     None
     0.9800
            
                
         AllDoc
              

       CurrentAVDoc
          

     Custom
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus4
     Quite Imposing Plus 4.0m
     Quite Imposing Plus 4
     1
      

        
     0
     68
     67
     68
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base



